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I Beilage zum „Danziger Courier“. N 
I; er ſich ſelbſt. „Ein Wort, ein Blick zuviel mit einem rührenden Flehen in der Stimme, 
Die | ” > ON 31 
f S kann alles verderben. nich kann nicht einen Ton mehr vor Ihnen 
A „ Nr 4 Schweigend verbeugte er ſich und trat ſpielen, bis Sie mich über den Grund Ihres 
Tochter des Sräfidenten. an den Flügel. plötzlich jo veränderten Benehmens aufge⸗ 
Roman von E' Grevh. {6} „Ich bitte die Baroneſſe, Platz zu neh⸗ klärt haben. Sie ahnen nicht, wie mich das 
7 un (Fortichung. men,“ ſagte er förmlich, da Olga noch zö⸗ quält und aufregt. Mein ganzes Leben iſt 


Bollte zie lieber einmal auf richtig gerte, ſich auf ihrem runden Seſſelchen nie⸗ ja zerſtört, zwecklos, unerträglich, wenn di; | 
mit ihm „Iprechen? Ihn fragen, derzulaſſen. Hoffnungen ſich nicht erfüllen, die ich an 


was dieſe Veränderung in mein Studium knüpfe. Mein Woh 
oeeinem Weſen herbeigeführt 


hatte? Dieſe Ungewißgheit war ja nicht 
mehr zu ertragen. Sie ſaß vom frühen 
Morgen an vor dem Flügel, übte un⸗ 
ermüdlich und oft über ihre Kräfte. 
Was bot ihr denn das Leben noch, 
wenn ihr Wunſch, eine echte, wahre 
Künſtlerin zu werden, ſich nicht erfüllte? 
Womit ſollte ſie die Vereinſamung, 
die heimliche, nur mit Gewalt unter⸗ 
drückte Glücksſehnſucht ihres Herzens 
übertäuben, wenn ſie in ihrer Kunſt 
nicht mehr das volle, ſelige Genügen 
fand wie in den erſten köſtlichen Wochen 
ihres Studiums mit Corelli. 

Faſt weinerlich fühlte ſie ſich heute. 
Ihr Kopf ſchmerzte von der Ueber⸗ 
anſtreugung und dem fortwährenden 
Aufenthalt in dem geheizten Zimmer. 

Sie ſtieß das Fenſter auf, um freier 
almen zu können. Ah da kam 
er ja! 

Vollkommener hätte Corelli ſeinen 
Zweck nicht erreichen können. Hatte 
er es doch bereits zu Wege gebracht, 
daß ſie ängſtlich und erwartungsvoll 
nach ſeinem Geſichtsausdruck ſpähle, 
wenn ſie während des Unterrichts ein 
Stück beendet hatte, und jetzt, als er 
zu ihr trat, fuhr ſie unwillkürlich mit 
der Hand zum Herzen. Schien es 
ihr doch, als hinge das Glück ihrer 


Fr 
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Die nenen Lanzenboote für die deutſche Kavallerie. 


und Wehe hängt davon ab, 
bitte Sie inftändig, mir zu tagen, ob 
Sie über meine Leiſtungen jetzt weni 
ger günſtig denken als im Anfang 
Seien Sie aufrichtig! Beſſer die trau 
rigſte Gewißheit, als dieſe fürchterlichen 
Zweifel, welche ſeit einiger Zeit mir 
meine Ruhe rauben!“ 

Der Italiener verneigte ſich lächelnd 

„Aber gnädigſte Baroneſſe! Sie 
ſtürzen mich ja aus allen Himmeln! 
Nie bin ich mit Ihren Fortſchritter 
zufriedener geweſen als in letzter Zeit, 
wo ich Sie jedesmal mit dem wunder 
vollen Gefühl verließ, wieder einmal 
eine Weiheſtunde in dieſem friedlichen 
kleinen Raum verlebt zu haben. Wenn 
ich jedoch dieſer meiner gehobenen 
Stimmung nicht immer den rechten 
Ausdruck gab, ſo hatte ich verſchieden! 
liche Gründe dafür. Vor allen Din 
gen fürchtete ich, durch zu große Ueber 
ſchwenglichkeit Ihr feines Empfinde 
zu verletzen, war aber auch durch pe: 
ſönliche harte Sorgen und Kämpfe in 
letter Zeit derart in Anſpruch genom 
men, daß ich Sie ſchon bitten muß 
meine wechſelnde Laune nicht immer 
nur auf Ihre Leiſtungen zu beziehen 
Gott weiß — wie in einen Friedens 
hafen bin ich oft hierher geeilt, an die 
einzige Stätte, wo mir ein ungetrübfet 


I 
und ich 


Zukunft und der Frieden ihrer Seele von 
ſeinem Urteil über ihr Können ab. | 

Corelli ſah dieſe Bewegung, ſah ihre Mit einer müden Bewegung kam ſie danken, Baroneſſe!“ 
blaſſen Züge, die bange Frage in ihren ſeiner Aufforderung nach, aber ehe ſie zu Mit großen, teilnehmenden Blicken ſe | 
Augen, und ein leidenſchaftlicher Jubel er⸗ den Noten griff, wendete, fie ſich raſch ent⸗ Olga auf den ſcheinbar jo ſchmerzlich bo 
züllte ihn. ſchloſſen dem Italiener zu. wegten Mann, der ſich ehrfurchtsvoll üben 

„Aber vorſichtig! vorſichtig!“ ermahnte „Ach Herr Corelli,“ ſagte fie lebhaft und ihre Hand neigte. 


künſtleriſcher Genuß zu teil wird. Ich habe 


Bootsger ppe. 
lh Ihnen viel zu danken, aus tiefſter Seele zu 
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en 


Er war für ſie bisher immer nur der 


Künſtler, der 8 geweſen; ber 
e 


den Menſchen Corelli ha ſie noch kaum 
nachgedacht. 5 1 55 

Der Jubel darüber, daß al 
und all die Zweifel . blen Tage und 
Wochen grundlos geweſen war, daß Co⸗ 
rellis Anerkennung e ſich 
eher gemehrt als geminde hatte, überwäl⸗ 
tigte Olga förmlich. f 

„Ach Herr Corelli,“ rief ſie lebhaft und 
glückſtrahlend, — das ſo fremd klingende 
„Signor“ unwillkürlich beiſeite laſſend, „ich 


bin ja ſo froh, fo unausſprechlich froh da⸗ 


rüber, daß Sie mir Ihr früheres Urteil 
heut wieder beſtätigen! Weiß Gott! Es 
läßt mir faum Ruhe hier im Zimmer. Sin⸗ 
gen und jubeln möchte ich, draußen im 


Wald herumlaufe. — — 


„Nun, das gehört doch nicht zu den Din⸗ 
gen der Unmöglichkeit,“ ſagte Corelli Na: | text 
Not erhaſchte er den kleinen Flüchtling. 


chelnd, während Olga über ihre Worte ſelbſt 
erſchrat, ſowie fie, dieſelben ausgeſprochen 
hatte. N 


Tief erblaſſend blickte ſie an ihrem 


Trauerkleid hinab. 


„O, was mü 


ſagte ſie' ſtockend. 


gie Angſt 


ſſen Sie von mir denten!“ 
„Wie konnte ich mich in 
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Aufmerkſamkeit und Gewunderung zu⸗ 
hörte. Se, 


Wie reizend er unterhielt! Er war ja 


ter und liebenswürdiger Menſch! Und nicht 
etwa geſchwätzig. Oft genug hielt er im 
Gehen an, damit ſie die heut wundervoll 
klare Fernſicht genießen möchte und ſchwieg 
dann auch, um fie ganz ihren ſtillen Be⸗ 


trachtungen zu überlaſſen. 2 
In ſolchen Augenblicken ſtand er ein 
oder zwei Schritte hinter ihr und entzückte 


ſich an ihrem Anblick. Die reine, friſche 
Winterluft hatte ihre Wangen gerötet, und 
mit geſchmeidiger Kraft bot ſie dem an un⸗ 
geſchügten Felskanten heftiger brauſenden 
Wind Truß. Einmal entflog ihr das Hüt⸗ 
chen, und Corelli ließ es ſich nicht nehmen, 
dasſelbe wieder einzufangen, obwohl er zu 
dieſem a an einem ſehr ſteilen Abhang 
hinunterklettern mußte. Mit Mühe und 


Nicht ohne Gefahr klomm er wieder hinan, 
bei jedem Schritt ausrutſchend, die wohl⸗ 
gepflegten Hände an Dornengeſtrüpp und 
ſpitzigen Steinen ritzend, doch mit lachenden 
Augen ſchaute er zu Olga hinauf, welche 


wirklich ein ganz eigenartiger, hochgebilde⸗ 


ſichten, was?“ 


ängſtlich auf einem Felsvorſprung ſeiner 


ſie aufzurichten, doch m einer herr 
Bewegung wies ihn Weſternhagen zur 
„Tag, Olga!“ ſagte er harmlos, g 
wäre nie etwas zwiſchen ihm und ſeine 
Baſe geſchehen. „Was machſt Du denn 
für Geſchichten? 
mal!“ BR, 0 
Er legte dis 
. 1590 11 
zarteſter Vorſicht das feſte 
* nähen. . 
„Hm! — Dul“? 


K Knöchel iſt zum en u we 50 
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taucht? Na, ze 
gr % 


ten nieder, um 


vernünftiger Behandlung 
Ende ſo arge Schmerzen nicht he 
auf vier bis ſechs Wochen Lie 


8 z S | — 
e 
lichen, halb fi halb befrie 


3 inzu. 1 . A — ER m Ded 

rg n, 1 8 machen! Na, zune 

die Arme um meinen 
Stündchen bis zum Wa 
ſchon tragen —“ 


” 


(öHaus ra 


„Nein “+ ſtammelte Olga in hilfloſet⸗ 


Angſt 22 net —“ 
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Der Jlaſchet bok ihr fee Wa | 
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e ab und kniete neben 
ſte Stiefelchen aufzu⸗ 
fagte er ruh, „DE 


„ Du am 


„Ja,“ beſtimmte Willi unbeirrt und hob 


den Ausdrücken meiner Freude ſo gehen 
laſſen, ich, die ich ſo viel verloren habe!“ 
„Gnädigſte Baroneſſe!“ erwiderte Co⸗ 
relli. „Machen Sie ſich keine Vorwürfe! 
Ihr verſtorbener Vater würde mit Ihnen 
glücklich ſein darüber, daß eine Zukunft 
voll reinſten Glanzes, voll tiefſter Befriedi⸗ 
gung vor Ihnen ſich aufthut. Ihre ganze 
Kraft, Ihr ganzes, ungeteiltes Herz ge⸗ 
hört der Gegenwart, muß ihr gehören, wenn 
Sie das Höchſte, Größte erreichen wollen. 
Wir alle ſtehen ja unter den ewigen Ge⸗ 
ſetzen der Natur: Neues Leben blüht aus 
den Ruinen! — Was aber Ihren Wunſch 
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der Ihnen gewiß noch unbekannt, aber in legte einen feſten, regelrechten Verband um 


gut zu erreichen iſt!“ 


Er hatte in warmen, einſchmeichelnden durch 


die 


findung hatte 


„Abgemacht!“ rief Olga mit kurzem Ent⸗ 
ſchluß, da ſein Vorſchlag in der That viel Doch diefer 
Einleuchtendes hatte. Ihr Kopf ſchmerzte. f 
Sie lechzte nach friſcher Luft und Corellis 
Benehmen war wirklich ſo vertrauener⸗ 
weckend und zurückhaltend, daß ſich gegen f 
ſeine Begleitung nichts einwenden ließ. 
Corelli wußte das anfängliche Schwei⸗ 
Mit der ihm eigenen 


und ernſthaften oder harmlos⸗ſcherzhaften 
kleinen Reiſeerlebniſſen, daß Olga, die aus 


— —ů nn 


| etwas Außergewöhnliches handle — hinter 


War's die Ab⸗ 


r jähe Schmerz, der ihren 


„Was zitterſt Du denn ſo?“ fragte Willi 
endlich, den bebenden, ſchlanten Körper wie 
zur Beruhigung noch ein wenig näher an 
ſich ziehend. „Schmerzt Dich Dein Fuß?“ 

„Nein, jetzt nicht!“ gab Olga furchtſam 
zurück. „Aber — aber, ich bin Dir ja zu 
ſchwer!“ 

Er lachte nur, — ein ſonderbaxes, be- | 
klommenes Lachen, dann neigte er ſich tie⸗ 
fer über ſie. N 

„Das weißt Du ſelbſt,“ ſagte er, „daß 
von einer Anſtrengung für mich nicht die 
Rede ſein kann. Es iſt etwas andres, was 
Dich ängſtigt, wovor Du hier in meinen 
Armen bebſt. Aber Du kannſt ruhig ſein, 
vollkommen ruhig. Ich denke nicht daran, 
unſer Alleinſein zu Ueberredungs- und An⸗ 


} 


näherungsverſuchen auszunützen. Nein, wir 


ſind uns fremd, wir gehen uns nichts mehr 
an, und den Dienſt, den ich Dir jetzt erweiſe, 
hätte ich jeder andern mit derſelben Selbſt⸗ 
verſtändlichteit geleiſtet. Aber ſieh mal! 
Mit dem ſchurkigen, ſchwarzäugigen Kerl, 
dem Corelli, dürfteſt Du etwas vorfichfiger 
ſein. Ich kenne ihn, ſeit er in 9. iſt, und 
mag er als Künſtler auch Bedeutendes lei⸗ 
ſten, fein. ſonſtiger Ruf iſt nicht der beſte. 
Er iſt kein Umgang für eine Baroneſſe von 
Weſternhagen. Dieſe Bemerkung wirſt Du 
mir als Deinem Vetter wohl geſtatten. Zu 
Maurizio Corelli läßt ein Mädchen, das 
Deinen Stolz, Deine fleckenloſe Reinheit 
beſitzt, auch im Scherz ſich nicht herab.“ 

Und mit einer zornigen Bewegung riß 
er das Tannenreis von ihrem Hut und zer⸗ 
trat es auf dem Weg. 

In Olga wallte der Trotz auf. FR 

„Corelli hat die engen Grenzen, die ich 
ihm als meinem Lehrer gezogen habe, noch 
nie überſchritten,“ erwiderte ſie, eine un⸗ 
ruhig mahnende Stimme in ihrem Innern 
mit Gewalt zum Schweigen bringend, „und 
wenn ich heut, — an einem Tag, wo ich 
überarbeitet und übermüdet erſt etwas 


friſche Luft und Bewegung brauchte, eh'“ 


ich mit Vorteil den Unterricht genießen 
tonnte, — wenn ich ihm da geſtattete, mich 
ein halbes Stündchen in der mir noch ziem⸗ 
lich fremden Gegend zu führen, — welchen 
Vorwurf willſt Du mir daraus machen?“ 
Zwei tiefe Falten entſtanden zwiſchen 
ſeinen Augenbrauen. | 
„Als ich mich plötzlich Dir und ihm ge⸗ 
genüber ſah,“ ſagte er mit bebender Stimme, 


„wurde ich Zeuge eines Blickes, einer Be⸗ 


wegung von Seiten Corellis, die ich 
wärſt Du mir noch, was Du mir früher 
warſt — mit bewaffneter Hand geahndet 
hätte. Aber Du haſt Dich von mir losge⸗ 
Kae Nur Dich warnen, Olga, das darf ich 
noch!“ 

In einer willenloſen Hingebung, über 
die ſie ſich ſelbſt keine Rechenſchaft zu geben 
vermochte, überließ ſie ſich ſeinen Armen, 
ſo glücklich in ihrer Schwäche und Hilfloſig⸗ 
keit, wie fie ſeit Jahren nicht geweſen. | 

„Ich danke Dir ja auch,“ murmelte fie, 
während ein tiefes, brennendes Rot über 
ihre Wangen und Schläfen flutete, „ich weiß 
ja, daß Du es gut mit mir meinſt, und ich 
will mich von Corelli zurückziehen. Er iſt 
ein tüchtiger Lehrer — ſchade! Aber — 
wenn es wirklich ſo um ſeinen Ruf ſteht 
ich habe ja keine Ahnung davon gehabt — 
dann muß ich mich auf andre Weife fortzu⸗ 
bilden ſuchen. Er perſönlich iſt mir ja völl⸗ 
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kommen gleichgiltig, überhaupt —“ ſie 
atmete tief „all dieſe Empfindungen ha 
ben über mich ihre Macht verloren. Denn 
wäre dies nicht der Fall, könnte mein Herz 
für einen Mann noch ſchlagen, ich — ich 
hätte Dir damals nicht ſo weh gethan, 
Willi 

Es ſchien plötzlich, als koſteke es ihm 
nun doch eine gewiſſe Anſtrengung, ſie wei⸗ 
ter zu tragen, und als nun auch ſein Name 
von ihren Lippen klang — zaghaft, wie um 
Vergebung bittend, hob und ſenkte ſeine 


Bruſt ſich ein paarmal in ſtürmiſcher Erre⸗ 
gung, und während ſich ſeine Zähne ſeſter 
aufeinanderbiſſen, feuchteten feine klopfen⸗ 
den Schläfen ſich troz Wind und Kälte, 
„Ruh Dich doch ein bißchen aus!“ bat 


Die neuen Canzen boote fur d 


Die Boote gebruuchsf rlig. 


Olga flehentlich. „Nur ein Weilchen! Es 


iſt mir ſchrecklich, daß Du Dich meineiwe⸗ 


gen ſo abquälſt, — hier auf den ſteilen We⸗ 
gen. — — 
Stumm ließ er ſich mit ſeiner zarten 


Bürde auf einen Felsblock nieder und blickte 


mit düſtern Augen in das befangene, tief⸗ 
erglühte Geſicht ſeiner jungen Verwandten. 
Die Jahre ſchienen ſpurlos an ihr vor⸗ 


überzugehen. Dieſe lichten Farben, dieſe 


weichen Züge, dieſe entzückende, blühend⸗ 


ſchlanke Geſtalt beſchämten jede Neunzehn⸗ 
jährige. f 

„Und mein, mein iſt ſie geweſen!“ ſchrie 
es verzweifelt in Willis Herzen auf. „Mein 
könnte ſie, würde ſie ſein, wenn die Verhält⸗ 
niſſe uns nicht ſo lange getrennt hätten, und 
die ſüße Wunderblume der Liebe, die ſie 
ſo treu für mich gehegt und gepflegt, aus 
Mangel an Glückesſonnenſchein ſchließlich 
verdorrt und geſtorben wäre. Kann ſie denn 
wiedererblühn?“ 

Wie Olgas Wangen flammten! Wie 
ihre reizenden Lippen bebten, — halb in 
Verlegenheit über ihre fanden Nh | 
halb aber auch in einem ſeltſamen, 


mengarten 


ehnſüch⸗ 


23 
tigen Gefühl, 


das er ſich kaum zu deuten 
wagte! 5 ; \ 


Aber wild empörte ſich ſein gekränkter 


Mannesſtolz gegen die Möglichteit, daß er 
zum zweitenmal von ihr erbitten könnte; 
was ſie ihm damals im Schönborner Blu 
verſagt hatte, vielleicht zum 
zweitenmal ein Nein ſich holen könnte. 

Nie, niemals. Lieber wollte er zu 
Grunde gehen an all der raſtloſen, unaus⸗ 
ſprechlichen Sehnſucht, die ihn verzehrte, 
ſeitdem ſie Schönborn verlaſſen hatte. 
eiſerner Willenstraft wollte er dieſes Ge: 
fühl in 
Freund und Verwandter mit treuem Rat 
zur Seite ſtehen, ſeiner Arbeit leben, ſeinen 
Mitmenſchen nützen.. — — 


te tſche Kavallerie: 
(Text jiche letzte Seite.) 


Nur eins, das wußte er, würde er nicht 
ertragen können. Wenn Olga ihre Liebe 
einem andern zuwendete, — einem andern 
all den ſüßen, beglückenden Reichtum 
ſchenkte, auf den er mit verzweifelnder Seele 
verzichtet, — bei Gott, zur Raſerei, in den 
Tod würde ihn das treiben! 

Schon das freundliche Lächeln, welches 
ſie dem ſchmeichleriſchen Italiener gegönnt, 
als dieſer mit dem endlich erbeuteten Hut 
den Felfen erklomm, hatte ſein Blut zum 
Sieden gebracht. 

Fragend ſahen ihre wunderbaren, ſchim 
niernden Augen in ſein verdüſtertes Geſicht. 
Es fiel ihm auf, daß ein müder, abgeſpann 
ter Zug um ihren kleinen Mund lag. 

„Du ſcheinſt Dich aber wirklich mit 
Deiner Muſik zu überanſtrengen!“ ſagte er 
ſo ruhig wie möglich. „Muß denn das 


ſein?“ 

„Ja,“ dachte Olga bei ſich. „Das muß 
ſein. Ich muß ein neues, großes, glän⸗ 
zendes Glück mir erringen, um ein Leben er⸗ 
tragen zu können, deſſen Blüte Du mir ge⸗ 
knickt, zerſtört haſt.“ uni 


(Fortſetzung folgt.) 


Mit: 


einem Herzen erftiden, ihr als 


! 
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Die neuen Lanzenboote für die deulſche Kavallerie. 
Schon immer war es ein ſchwieriges Problem, 
unſern Kavallerieregimentern das Ueberſchreiten 


größerer Flüſſe zu ermöglichen, die ſich ihrem 


Vordringen entgegenſtellten. Wenn 
auch ebenſo wie anderswo das 
Durchſchwimmen ſolcher Ströme 
eifrig geübt wurde, ſo war dies 
doch immerhin ein gefährliches 
Unterfangen und namentlich im 
Sommer bei großer Hitze oder 
im Winter beim Eistreiben mit 
dem größten Schaden für Menſch 
und Tier verknüpft. Um allen 
Nachteilen zu entgehen, gab man 


1 


beſeitigt ein neues Lanzenboot, 
das ein Schiffsrheder Adolf Rey 
in Biſchheim⸗Straßburg erfunden 
hat. Sechs Mann vermögen dies 
Boot in fünf Minuten aus 12 bis 
16 N i 

in weiteren zwei Minuten ge⸗ 
brauchsfertig herzurichten. Da 
die Zubehörteile ein Pferd bequem 


tragen kann, iſt es im Gebrauchs⸗ 
falle e 
ſuche 0 9 


Die 
und iſt ſeine 
geſante deutſche 
ſchloſſene Sache. 


ee 


Nach der Trauung wurde 
das junge Weib zu den Eltern i 
ihres Mannes geführt und mußte 

dort vor den Augen aller weib⸗ 

lichen Verwandten der Familie ein Kind drei⸗ 
mal aus» und anziehen. Beſtand fie die Prüfung 
nicht, ſo wurde ſie zu ihren Eltern zurückgebracht 
und mußte nach einem Monat das Examen wieder⸗ 
holen. — In der Stadt Grimsby in England 
wurden die Bürgermeiſter früher auf eigenartige 
Weiſe gewählt. Man führte die Bewerber auf 


den Gemeindeanger, verband ihnen die Augen, 


und ließ jeden ein Bündel Heu halten. Ein 
Kalb wurde dann in ihre Mitte gebracht; der⸗ 
jenige, von deſſen Bündel das Tier zuerſt fraß, 
wurde als neues Stadtoberhaupt feierlich pro⸗ 
klamiert. N 
Aberglaube in 
ton fiel ein kleines Mädchen, das an den Ufern 


des Kanals geſpielt hatte, ins Waſſer und ertrank. 


Als ſeine Geſpielinnen einigen Vorübergehenden 
das Unglück erzählt, ſammelte ſich eine Menge 
Menſchen, die mancherlei vergebliche Verſuche 


machten, den Körper des Kindes zu entdecken. 


Nachdem mau dene ohne Erfolg mit Haken ge⸗ 
ſucht, ſchlug ein altes Weib folgendes zum Auf⸗ 
finden der Leiche untrügliche Mittel vor: „Nimm 
einen Viertel Laib Brot, höhle ihn von unten 
her aus, gieße zwei Lot Queckſilber hinein, und 
lege ihn auf das Waffer; gleichwie der Stern, 
der die drei Weiſen aus Morgenland geleitete, 
u Bethlehem über des Kindleins Krippe ſtehen 
lied, alſo wird das Brot über der Leiche des 
ertrunkenen Kindes ſtehen bleiben.“ — Ein auf- 
geklärter Wundarzt aus der Stadt, der vorüber 


Fu unſern Bildern. — Ernſt und 5 


nend, gegen Ende des Mahles eine beſonders gute 


e col ber. 


Sleſſordſhire. Zu Wolverhamp⸗ 


— 


cher z. — Rätſel uſw. 


| 
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lam, wollte ſich der Albernheit widerſetzen, aber 
man glaubte ſo feſt an das Gelingen, daß, hätte 
jener nicht nachgegeben, fie wahrſcheinlich mit ihm an der Spitze des Vortrabes den Angriff auf Bar- 
ſelbſt, zum Beweis der Untrüglichkeit ihres Mittels, baroſſas Heer vornehmen. An dem Marquis dal 
das Experiment im Waſſer gemacht haben würden. Vaſto war an dieſem Tage der Oberbefehl. Er 
Brahms ſpeiſte einſt bei einem großen Verehrer, ſprach zum Kaiſer: „Herr der halben Welt, lernt 
der, des Meiſters Vorliebe für ſeine Weine ken⸗ doch auch Euch ſelber bezwingen, ſo gehorcht denn 
dem, welchen Ihr ſelbſt, Eurer Hoheit Euch be⸗ 
gebend, an dieſem Tage zum Führer eines ſolchen 
Heeres gemacht habt. Macht mich gleich die un 
verdiente Ehre ſchamrot, ſo will ich doch mein 
Recht gebrauchen, und befehle da 
her, Euch ſogleich von hier weg 
und nach dem Mitteltreffen zu den 
Fahnen zu begeben, damit nicht 
etwa ein anpehern ee Pfeil 
ſchuß oder ein andrer blinder 
Sat das ganze große Werk un⸗ 
ſrer Anſtrengungen dereitle, Karl 
lächelte und folgte dem Befehl 
mit den Worten: „Iſt doch noch 
nie ein Kaiſer erſchoſfen worden.“ 
Die gestohlene Hufe. In Paris 
ereignete ſich kürzlich vor dem 
Zuchtpolizeigericht folgende ergög- 
liche Szene: Ein Mann war au⸗ 
geklagt, eine Hofe: geſtohlen zu 
haben; der Richter ſpricht ihn 
wegen mangelnder Beweiſe frei.“ 
Traßden verharrt jener unbeweg⸗ 
lich auf der Anklagebank. Sein 
Verteidiger macht ihn darauf auf; 
merkſam, daß er frei ſei: er bleibt 
aber figen — ſchon iſt der Saal 
um größten Teil leer. Unwillig 
1 5 ihn ſein Verteidiger, wes⸗ 
wegen er nicht gehe. Nun beugt 
1 


Aaiſerlicher Mut und Gehorſam. Am Tage der 
Schlacht von Tunis (20. Juli 1535) wollte Karl V. 


Marke auftragen ließ und dabei die Bemerkung 
machte: „Das iſt der Brahms unter meinen 
Weinen.“ Der Gaſt Foftele und ſagte dann: 


NMerierbild. 


ſich der eben Freigeſprochene zum 
Ohr desſelben und ſagt mit leiſer 
Stimme: „Bevor die Zeugen ſich 
1 7 entfernt haben, kann ich nich! 
— „Warum denn nicht?“ 
die geſtohlene 


gehen.“ 
»Ich habe 
Hoſe an!“ 2 
Splitter. Oft führt die rauhſte 
Straße zu einem ſehr glatt ver⸗ 
laufenden Leben. 


— — 


ls 


Geograp hiſches | 


BR 5 Inhlenrätfel 

„ HS Pa a 2 5 von Paul Riechoff. 

5 * ’ if 2 12948 6 7 8 Stadt in Oeſtertei, 

mme IN te er ae f 3 23 nr in De I 

= * 623252 Fluß ip Afeita, | 

- 1 46 3 Kanten der Schwe | 

(Erklärung folgt in nächſter Nummer.) 7 1 8 U S | 

a a! Bo wet TE 72 2 5 Nebenfluß der Donau, | 
9:37 ; Es 0 8 7 2 4 Stadt in Oefterreich. 
„Vorzüglich, wundervoll! Nun bringen Sie mal . 
Ihren Beethoven!“ - ; Wortſpielrätſel. 
gusweis. Bolizeibeamter: „Können Sie Wand mi das Wort Jpeg lu dec ne. 
ſich als Eheleute legitimieren?“ Mann: „Ja Das Dich ſchon oft in langen bangen Stunden 


Als treuer Freund erfreute mit dem Schein, 

Ein, lieber, Helfer; Kranken und Gefunden. 
Zum zweiten ist's ein Tier, flint und gewandt, 
Das Rahn eue dem Sehen 1 om Ke f 
Seit morgens ſtand er ſchon wie ſeſtgebannt, 
Doch viel zu treffen war ihm nicht gelungen. 


Und wutentbrannt oh ſeines 1 5 1 75 Tags 
Stampft frierend unſer Jägerlein zur Klauſe, 7 
Nur vother gießt zur Leibes Stärkung ſtrags 
Er eins aufs Nätſelwort, daun geyzs nach Haufe. 8. 


Sucrtabenrätfel, 


Mit ſe hat's ſelöſt der Tropf, 
Mit a 1 keinen Schopf. | 
Mit o iſt's oft im Küchentop. 


wohl! — Alte, leg! mal mit einer Gardinen⸗ 
predigt los.“ 721 

Unfre Bienfiboten. Hausfrau: „Hören 
Sie, das geht nicht länger, daß jeden Abend der, 
Küraſſier zu Ihnen kommt!“ Dienſtmädchen: 
„Was ſoll ich denn machen, Madame, es liegt ja 
keen anders Militär in der Stadt!“ 


Das irzue deutſche Herz. 


Der kleine Fritz dem Lehrer ſoll 
Den Sitz des Herzens zeigen, 
Doch Fritzchens Antwort iſt darauf 
Ein gar beharrlich Schweigen. 


(Auſflöfungen folgen in nächſter Nummer.) 


vun W. 


Aufloſungen aus voriger Nummer: 
ex Schachauſgabe: 


f 2, ; 
I. Sal Ki, 2. Ses, beliebig, 3. Se), oder 46 , 


Und da die richt ge Löſung er 


al His recht nette Kleinigkeſt : 
des Rätſels: Rocken, Brocken; des ahlen-Budflabenräufels: „ 
Roman, Amor, Norm, Norma, Amor; der zweiſilbigen 
1 4 Scharade: Hochmut. d 16 


Wohl niemals bringt zu wege, 
Tippt ihn der Lehrer an die Bruſt 
Und fragt: „Spürſt Du hier Schlage?“ 


ago aus dem Jußalt d. d, verbolen. 
Jah vom JI. VI. 0. 
Terantwortl Redacen A. Lori 
„Druck und Verlag ven 
Ihring  Fahrentolk, 


„Nein,“ jagt da Fritzchen ſuperklug, 
„Hier oben keinen Schimmer 
Wenn Vater abends durch mich haut, 
Spür ich's wo anders immer!“ . 


la 


We hi day rip" 
Berlin 8, Lu, Beinen li 36. 
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